
Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn - und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn
1.35 im Bezirks-
und 10 Lm .-Berkehr
1.40 im übrigen

Württemberg 1.50
Monats -Abonnements

nach Verhältnis.

Dkk GMljWtt.
»Is-md AiM-M str dm WttM-ökjird IlPld.

Fernsprecher Nr. 29. 38. Jahrgang. Postscheckkonto Nr . 5113 Stuttgart

Anzeigen-Gebühr
für die einspalt. Zeile aus
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Beilagen:
Plauderstübchen,

Fllustr. Sonntagsblatt
und

Schwäb. Landwirt.

88 Irei ?ag, den 17. Aprit 1914

Amtliches.
Bekanntmachungen dev K . Jentvatstelle.

Beginn neuer Unterrichtsknrse an der K. Fachschule
für Feinmechanik einschl. Uhrmacherei und Elektro¬

mechanik in Schwenningen a. N.
An der unter Aufsicht derK. Zentralstelle für Gewerbe

und Handel stehenden staatlichen Fachschule für Fein¬
mechanik usw. in Schwenningen beginnen am 2. Mai d. I.
wieder neue Unterrichtsknrse.

Der Zweck der Fachschule ist, durch praktischen und
theoretischen Unterricht in den verschiedenen Zweigen der
Feinmechanik einschl. Uhimocheret und Elektromechanik für
diese Gebiete ebensowohl tüchtige Gehilfen und Werksührer
als selbständige Gewerbetreibende heranzubildtn.

Der Unterricht an der Fachschule umfaßt3 ordentliche
Iahreskurse für angehende Fein- und Elektromechaniker
sowie Groß- und Taschenuhrmacher, welche mit einer
Schlußprüfung(Gesellenprüfung) endigen. Daneben besteht
ein einjähriger höherer Fortbildungskurs mit anschließender
Meisterprüfung insbesondere für solche Gehilfen der Fein-
und Elektromechanik sowie Uhrmacherei, welche sich in be¬
sonders gründlicher und umfassender Weise für die spätere
selbständige Betreibung ihres Gewerbes oder für die Ver¬
setzung von Werksührerstellen in der Großindustrie oorbe-
reiten wollen.

Anmeldungen sind zu richten an den Borstand der
K. Fachschule für Feinmechanik usw. in Schwenningen,
von welchem auch Schulprogramme und Auskünfte erhallen
werden können.

Stuttgart, den 7. Januar 1914. Mosthas.

Düppel.
Zum 18. April.

Bor fünfzig Jahren ist mit Blut und Eisen die erste
der großen Taten vollbracht worden, die den Weg zur
deutschen Einigung, zu Kaiser und Reich erschlossen haben.
Düppel, Königgrätz und Sedan bezeichnen die drei Haupt-
und Höhenpunkte auf diesem Wege. Als am Ostermontage
vor 50 Fahren, am 18. April 1864, statt des Danebrogs
siegkündend der preußische Adler über den Düppeler Schanzen
wehte, da ging zum erstenmal seit 1813 wieder ein Iubel-
ruf durch Alldeutschland über eine deutsche Waffentat. Daß
durch diese der Anfang zur Lösung der deutschen Frage
erstritten sei, erkannten damals alle, deren Blick nicht die
Kurzsichtigkeit des Parteistandpunktes trübte.

Gemessen nach dem Umfange und der Dauer des
Kampfes, der Zahl der Streiter und der Verluste kann
die Erstürmung der Düppeler Schanzen nicht mit König¬
grätz und Sedan verglichen werden. Aber ihre geschichtliche
Bedeutung steht doch so hoch, daß sie auch nach einem
halben Jahrhundert eine festliche Erinnerung zu beanspruchen
hat, zumal da da» Gedächtnis an sie in den Tapfer» noch
lebt, die als Düppelstürmer ihr Dasein eingesetzt, sich dessen
aber noch heute erfreuen. Nach 50 jähriger Friedenszeit,
die nur allzu leicht den kriegerischen Geist erschlaffen läßt,
lieferte die preußische Armee am 18. April 1864 einen er-
neuten Beweis ihrer Tüchtigkeit. Begeistert fragte damals
ein Dichter: „Ist sie wieder denn gekommen jene Zeit de«
alten Fritz? Ist erwacht zu Deutschlands Frommen seine«
Augs und Geistes Blitz?"

Die glänzende Probe, die der tapfere Preußengeist
wiederum abgelegt halte, bedeutete die Bewährung, die erste
Frucht der Neugestaltung des preußischen Heeres, die kurz
zuvor König Wilhelm und sein Kriegeminister Rosn gegen¬
über dem Widerspruch der Volksvertretung durchgesührt

* hatten, die unserer heutigen deutschen Machtstellung Voraus¬
setzung geworden ist. Was der Erfolg von Düppel den
Zeitgenossen besagte, hat besonders anschaulich in einem
damals geschriebenen Briese der spätere General und Ad¬
miral von Stosch also ausgesprochen: „Nach dem 50jähri-
gen Frieden tat dem preußischen Staate nichts so gut, wie
eine glänzende Waffenist. Blut fließt dab.i, aber das ist
in der Weltgeschichte wie aus dem Ackerboden ein frucht¬
bringender Stoff. Seit lange hat mich nichts so gefreut
und aus innerster Seele erhoben, wie die Erstürmung der
Düppeler Schanzen; als ich den Brricht las, sind mir un¬
aufhaltsam die dicken Tränen heruntergelausen."

Vornehmlich dies verlieh dem Ruhmestoge von Düppel
At volkstümliche» Gepräge, daß er die Einlösung einer
Ehrenschuld Deutschlands darstellte. Die Befreiung Schles¬
wig-Holsteins vom Dänenjoche, die 1848 vergeblich versucht
worden war, bildete eine nationale Ehrensache. Wie eine
schwere Schmach lastete es seitdem auf den deutschen Ge-
mütern, daß die deutschen Nordmarken von einem dem

gesamten deutschen Volke gegenüber doch nur kleinen Feinde
nicht zurückxewonnen werden sollten Echmerzbewegt, fast
entsagungsvoll klagte noch 1863 der Husumer Dichter Storm:
„Kein Vorwärts schallt von deutschen Bataillonen. Wohl
dröbnt der Grund, wohl naht es Glied an Glied; doch
sind'» die Reiter dänischer Schwadronen. . . Wir brauchen
Männer, Männer!" — Nun waren die Preußenmänner
gekommen und hatten ihren Stammesgenossen im Norden
die Freiheit gebracht. Als sie die Düppeler Schanzen im
Sturme genommen hatten, lebte die Gewißheit, daß Schles-
wig-Holstein an das kleine Dänemark nicht wieder zurück¬
fallen werde, daß das seit Jahrhunderten erstrebte Ziel der
Wiedervereinigung der Nordmarken mit dem Mutterlande
so gut w'e erreicht sei. Und es ward von da ab das oft
gesprochene Wort Wahrheit, daß der Staat berufen sei,
Deutschlands Führer zu werden, der Schleswig-Holflein
befreie.

Die Erinnerung an die Zeit vor 50 Jahren richtet zu¬
erst den Blick voll heißen Dankes und in Ehrfurcht empor
zu den greisen Düppeler Helden, die Gott noch als leben¬
dige Zeugen unseres Waffenruhmes unter uns weilen läßt.
Tausendfältig hat Frucht getragen, was sie gekämpft und
gelitten haben. Mit immergrünem Lorbeer schmücke darum
unsere Jugend erneut diese ältesten ehrenvollen Träger des
kriegssrohen Waffengeistes, der unserer deutschen Größe
Unterpfand immerdar bleibe!

Rußlands Macht- und Gebiets¬
ausdehnungen.

Die Gefahr eines russische» Krieges.
In der Wiener Neuen Freien Presse ist von dem

hervorragenden Nationalökonomien Gustav bchmoller ein
Artikel erschienen, in dem der Verfasser die Frage eines
russischen Krieges gegen Oesterreich-Ungarn
und Deutschland  behandelt. Es heißt darin unter
anderem: „Das Eine bleibt: Rußland rüstet in kolossalem
Umfang; es will sein Gewicht verstärkt in die Wagschale
der Bölkerstreitigkeiten werfen. Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn haben alle Ursache, auf der Hut zu sein,
wenn auch für die nächste Zeit die Gefahr viel geringer ist,
als die Zeitungsnachrichten über die russisch"» Rüstungen
es erscheinen ließen." Schmoller erörtert dann die Aus-
dehnungspolitik und die wirtschaftlichen Fortschritte Ruß¬
lands im 19. Jahrhundert und die Konsequenzen, die es
daraus ziehen müßte. Er führt im folgenden aus:

„Die inneren Ausgaben, die in Rußland noch der
Lösung harren, sind ebenso groß« und schwere wie die
Schwierigkeiten der Einverleibung und Organisation der
neuen astatischen Gebiete und Länder. Um so mehr sollte
man erwarten, daß eine weise Staatskunst den russischen
Staat davor bewahre, sich aufs neue in die europäischen
Händel mit Erweiterungsgedanken nachWes-
ten  zu mischen, wie es jetzt den Anschein hat. Man
fürchtet in Skandinavien, daß Rußland im Norden Er¬
werbungen plane, um an der Nordsee Fuß zu fassen. Man
spricht von dem Angriff aus Oesterreich-Ungarn; die außer¬
russische panslawistische Bewegung schürt und hofft auf
Rußland. Frankreich ebenso. Und so gewiß Rußland
berechtigte Interessen auf der Bakkanhalbinsel hat. so möchte
ich doch sagen, eine richtige Einsicht müßte in Petersburg
an das alte Sprichwort erinnern: tzui trop vmdrussv
w»l Ltrsint. Zu keiner Zeit hatte Rußlaud mehr Ursache
zur Ruhe, als jetzt. Seine großen Erfolge nach Osten
und seine riesenhaften Ausgaben im Innern müßten er be¬
lehren. daß Macht und Gebietserweiterungen nach Westen
ein Anachronismus sind, daß man nicht zu gleicher Zeit
einen großen Teil Asiens sich angliedern und West- und
Mitteleuropa bedrohen darf.

Der Kaiser und dir weitsichtigeren regierenden Kreise
in Rußland werden das wohl auch einsehen. Aber die
obsoluie Monarchie, wie es Rußland doch noch in der
Hauptsache ist, pflegt zeitweise Bolksflimmungen und
Kammarillabewegungen mehr zu erliegen als konstiutionelle
Monarchien, zumal wenn auswärtige Pressionen, röie die
französische, jetzt die Politik in falsche Bahnen drängen
w-llen.

Immer wollen wir hoffen, daß es nicht zu dem An¬
griff Rußlands kommt. Er könnte Rußland sehr
schlecht bekommen.  Der Dreibund, respektive da«
feste Zusammenhalten zwischen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn würde sicher auch diese Probe bestehen.

Rußland müßte sich klar sein, daß seine Ausdehnung
jener Größe nahe ist, die meist nur kriegerischen Barbaren-
floaten etwas länger zu erhalten gelang, im übrigen stets

leicht wieder zur Auslösung in seine Teile führte. Jeden¬
falls sind die inneren Aufgaben dieses Staates so große,
daß zunächst ihre Bewältigung in allererster Linie stehen
muß. Es sollte sich klar bleiben, daß es bet feiner astati¬
schen Mission die ganze übrige Staatcnwelt mehr oder'
weniger, jedenfalls die öffentlicheM.einung der unbeteiligten
Kulturstaalen. aus seiner Sette hat. Dagegen steht ihm bei
einer Ausdehnung nach Westen nicht bloß England ent-
gegen, sondern— von Frankreich abgesehen— das Rechts-
gesühl von ganz Europa und die mehrhunderijährige
Tradition der europäischen Staaten, die Grenzverrückungen
in Europa aus einßiligen brutalen Machttendenzen verur¬
teilt. Wenn man in Petersburg sagt, der Erwerb Kon-
stanttnopkls sei notwendig, so könnte es Deutschland ebenso
gut einsallen, die Rheinmündungenzu verlangen. Und nie
hat man an solches gedacht. Einseitige Macht- und Ge-
btetsousdehnungen sollte kein europäischer Kulturstaat mehr
auf Kosten der anderen anstreben; das ist der berechtigte
Kern oller heutigen Friedensbestrebungen. Bor allem
sollten die kleinen und schwachen Staaten von jeder solchen
Bedrohung frei sein. Dazu gehört freilich, daß sie wie
die Großstaaten selbst das Nötige militärisch tun, um sich
zu schützen. Es gehört, was Rußlands mögliche Angriffe
betrifft, dazu, daß Deutschland und Oesterreich
voll gerüstet  sind. Es gehört endlich vor allem dazu,
daß Oesterreich-Ungarn in seinem eigenen Innern endlich
wieder Ruhe bekommt, daß der Nationalitötenhader be¬
schwichtigt wird, daß eine große, starke Hand das Steuer
des Staatsschiffes ergreife und leite. Wann und wie wird
es dazu kommen?"

Tages -Neirigkeiten.
Aus Stadt Md Amt.

Nagold , 17. April 1914.
Bezirkswirtsoereiu Nagold . Auf Mittwoch den

15. April nachmittagsV-3 Uhr hatte der Landesverband
der Wirte Württembergse. B. zu Koll. Knödelz.  Rühle
in Nagold eine Versammlung  der Wirte des Ober¬
amtsbezirks Nagold zusammenberufenzum Zwecke der
Gründung eines Bezirkswirtsoereins. Als Referent war
Berbandssekretär Kromer - Stuttgart erschienen. Der
Landesoerbandkvorsttzende Weber -Bilsinger, welcher seinen
Besuch ebenfalls zugesagt hatte, war leider verhindert, da
er einer Versammlung in Maulbronn anwohnen mußte.
Koll. Ernst Knödel «öffnete die zahlreich besuchte Ver¬
sammlung und begrüßte die Erschienenen. Hieraus erteilte
er dem Referenten das Wort zu einem Vortrag über die
„Bedeuiung der Organisation für das Wirtsgewerbe". Der
Referent führte der Versammlung die Erfolge vor Augen,
welche andere Erwerbsstände durch ihren Zusammenschluß
zu kräftigen Organisationen erzielt haben, und schilderte
hierauf eingehend, was die Organisationen des Wirtsge¬
werbes bis jetzt erreicht und welche Ausgaben ihrer Lösung
noch harren. Mit einer Auffordernng zu festem Zusammen¬
schluß schloß der Redner seinen interessanten Vortrag. An den
Vortrag, welcher mit lebhafter Zustimmung ausgenommen
wurde, knüpfte sich eine ausgedehnte, sehr anregende Debatte,
in welcher sich sämtliche Redner im Sinne des Referenten für
Gründung eines Wirtssereins im Oberamtsbezirk Nagold
ausspnchen. In die zur Unterzeichnung zirkulierende Liste
trugen sich sämtliche Anwesende als Mitglieder ein. Ein
Komitee, das durch Zuruf bestimmt wurde, wird interimi¬
stisch die Geschäfte bis zur Maiversammlung führen, in
welcher die Statutenberatung und die entgültige Konstitu¬
ierung des Ausschusses vorgenommen wird. — Bei Punkt 2
hielt sodann Berbandssekretär Kromer «inen lehrreichen
Vortrag über „Weingesetz und Kellerbuchsührung", der die
Anwesenden über manche wichtige Fragen aufklärte, die
ihnen bisher noch nicht bekannt waren. Auch an diesen
Dortrag schloß sich eine lebhafte Drbatte an, in welcher an
den Referenten zahlreiche Fragen gestellt und von diesem
zpr Zufriedenheit der Fragesteller beantwortet wurden.
Nachdem sodann Koll. Geh mann  dem Referenten für
seine interessanten und lehrreichen Vorträge im Namen der
Versammlung den Dank ausgesprochen Halle, konnte die
anregend verlaufene Versammlung um 7 V. Uhr geschlossen
werden.

r Handfenerspritzen i« Eisenbahnwagen . Wieder¬
holt wurden in Wagen Handseuerspritzen angetroffen, an
denen der Bleiverschluß fehlte, oder bei denen Flüssigkeit
ausgeteten war und außen an der Spritze einen weißen
Niederschlag verursacht hatte. Die Vorschrift, wonach
Spritzen ohne Bleiverschluß, oder solche, an denen Flüssig¬
keit ausgetreten ist, aus der nächsten Füllstation zur Unter¬
suchung, Nachsüllung oder Auswechslung abzugeben sind.



wild deshalb von der Genrraldirektion zu sorgfältiger Be¬
achtung in Erinnerung gebracht. Untersuchte, nachgefüllte
oder ausgewechselte Spritzen sind nach Einstellen in den
Wagen zu plombieren, wobei besonders daraus zu achten
ist, daß die Plombenschnur in richtiger Weise umgelegt und
nicht straff angespannt wird. Die Schnur ist bei Spritzen
nach System Gautsch durch die in die Wagenwand eilige-
drehte Oesenschraube und die beiden im Griff der Verschluß¬
schraube angebrachten Löcher zu schlingen, bei Spritzen nach
System Radikal durch die in der Wagenwand befindliche
Oesenschraube, eines der im Griff der Verschlußschraube
vorhandenen Löcher und die am Behälter angetötete Oese.
Der zum Festschnallen der Feuerspritze dienende Lederrlernen
muß stets stramm angezogen werden, damit die Spritze nicht
während der Fahrt in wackelnde Bewegung gerät und die
Plombcnschnur hiedurch abgerissen wird.

Au- de« Rachbarbezirre».
Calw, 16. April. (Freiwillig den Tod  ge¬

sucht.) Ein gestern nachmittag mit dem Zug von Nagold
1 Uhr 40 hier angekommener Sergeant des Bezirkskom¬
mandos Leonberg, namens Schwalenstedter, warf sich, wie
schon kurz gemeldet, unter diesen, wurde überfahren und
sofort getötet. Der Sergeant kam vom Militärgenesungs¬
heim Nagold, das er vor kurzem zur Erholung aufsuchen
mußt«, sollte gestern aber in Ludwigsburg ins Lazarett aus¬
genommen werden. Bei der Fahrt dorthin mußte er hier
den Zug wechseln. Gemeinschaftlich mit seinem Begleiter,
einem Sanitätsvtzefeldwebelaus Waldeck, erwartete er aus
dem Bahnsteig die Abfahrt des Psorzhetmer Zuges, um,
wenn dieser abgefahren wäre, in den Stuttgarter Zug ein-
zusteigen. In einem unbeobachteten Augenblick warf sich
der Sergeant unter den zweitletzten Wogen des abführenden
Psorzhetmer Zuges, besten Hintere Räder ihm über die
Brust gingen, was seinen sofortigen Tod herbeiführte. Der
Vorgang spielte sich so rasch ab. daß des Sergeanten Be¬
gleiter sowohl, als auch die in der Nähe befindlichen Zugs-
deamten, ihn an seinem Tun nicht mehr hindern konnten.
Die Arme sind völlig verdreht und zerquetscht. Der 25
Jahre alte Unglückliche zeigte auch im Tode noch im Antlitz
Spuren von Nervosität, von Leiden, welche wohl die Uc-
sache zu seinem unseligen Entschluß gewesen sein dürften.
Er stammt aus dem Fürstentum Wolbeck; von den Eltern
lebt noch die Mutter. Durch den zuständigen Bahnhof¬
beamten wurde das Bezirkskommando Leonderg alsbald
von dem Unglück verständigt, ebenso der hiesige Bahnarzt,
Sanitätsra! Dr. Zahn, der sofort an der Unsallstelle erschien.
Die Leiche ist im Gepäckcaum der Güterstelle aufgebahrt
worden und wurde am Abend ins Totenhäuschen auf dem
Kirchhof gebracht. Heute wird ein Unteroffizier des Be-
zirkskommandosLeonberg hierherkommen, um die lieber-
führung des Toten nach seiner Heimat in die Wege zu
leiten. (Calwer Tagblatt.)

Laudesuachrichteu.
r Stuttgart , 15 April. Zum Kriminalkommissär

bei der neuen LandespolizeizenIratsteUe wurde vom König
der bisherige städtische Kriminalkommissar Gotthilf Waizen-
egger von Stuttgart ernannt.

Dr. Rübling und die Sozialdemokratie.
Auf Grund von Erkundigungen beim Abgeordneten

Dr. Nüvling hatte die Schwäbische Tageszeitung gestern
noch in gutem Glauben versichert, daß die vor einiger Zeit
osn der Schwäbischen Tagwacht ausgestellte Behauptung,
einer der Reichstagskandidatendes Bundes der Landwirte
habe bei der Reichslagswahl 1912 die sozialdemokratischen
Stichwahlbedingungenausdrücklich anerkannt und unter¬
schrieben, um der sozialdemokratischen Hilfe teilhaftig zu
werden, keineswegs stimme. Nun stellt aber die Schwäb.
Tagwacht fest, daß der bauernbündlertsche Kandidat im
8. Wahlkreis tatsächlich sämtliche Fragen, welche der an
ihn gerichtete sozialdemokratischeFragebogen enthielt, mit
Ja beantwortet habe. Diese Fragen lauteten:

Sind Sie bereit, sich dahin zu verpflichten, als Reichs-
tagsabgeordneter einzutreten und zu stimmen: 1. für Auf-
rechterhaltung des bestehenden Wahlrechts für den Reichstag?
2. gegen eine Beschränkung des Vereins- und Bersamm-
lungs- und des Koalitionsrechtes? 3. gegen eine Ver¬
schärfung der sogen, politischen Paragraphen des Straf¬
rechtes? 4. gegen ein wie immer geartetes Ausnahmegesetz?
5. gegen eine Erhöhung oder Neueinsiihrung von Zöllen,
auf die Berbrauchearttkel der großen Masse? 6. gegen
jede Neueinsiihrung oder Erhöhung indirekter Steuern auf
Verbrauch-artikel der großen Masse?

Die . Tagwacht" erzählt dann weiter, Nübling habe
aus den Fragebogen noch geschrieben: . Die Verpflichtung
gilt für die Dauer des gegenwärtigen Reichstags", und
schließt: „Es bleibt dabei, daß die Bündler zu allerletzt
Grund haben, sich über jene aufzulassen, die den Weg zur
Sozialdemokratienicht scheuen, wenn sie wünschen, deren
Hilfe zu erhalten. Einen weiteren, nicht minder interessan-
ten Fall, der ebenfalls die Bündler betrifft, stellen wir
einstweilen zurück. Gelüstet es die Bündler nach noch
mehr, so kann ihnen gedient werden."

Zur Neckarkanalfrage hat der Württ. Industrie¬
kohlenoereinG. m. b. H., in seiner letzten Aussichtsrats-
fitzung folgende Entschließung gefaßt: „Die Rohstoffarmut
Württembergs und feine ungünstige oerkehrsgeographifche
Lage machen die Schaffung eines Wasserwegs bis ins
Herz des Landes zur dringenden Notwendigkeit, um der
Industrie und den Gemeindebetrieben die Rohstoffe, vor
allem auch die Kohle, mit möglichst billigen Frachten her-
beisühren zu können. Aus diesen Erwägungen begrüßt
der Württ. IndustriekohlenoereinG. m. b. H. das ent¬
schiedene Vorgehen des Verbands Württ. Industrieller in

der Frage der Schiffbarmachung des Neckars, und er un¬
terstützt die vom Verband an die Regierung und Landtag
gerichtete Eingabe, worin die sofortige Inangriffnahme des
Baues der Neckarschiffahrtsstraße gefordert ist".

r Stuttgart , 16. April. (Ein Vertrauens-
votum .) Die Schwäbische Tagwacht zieht anläßlich des
Wechsels im Finanzministerium Vergleiche zwischen den
früheren und dem neuen Finanzminister. Das sozialdemo¬
kratische Organ gelangt dabei zu folgenden, in ein Ver¬
trauensvotum für den neuen Minister ausklingendrn
Schlüffen: „Was im letzten Dierteljahrhundert auf dem
Gebiete des württembergischenSteuerwesens geleistet wurde,
ist weder Geßler noch Zeyer zuzuschreiben, sondern es ist
das Werk von Riecke und Pistorius. Wir sind keine
Lobsänger dieser Leistungen, aber daß zur Tat geschritten
und die ersten Steuerrksörmentwürfe ausgearbeitet wurden,
ist Riecke zu verdanken, und dann nach dem ersten ver¬
geblichen Versuch die Einkommensteuer schließlich Gesetz
und praktisch durchgesührt wurde, daran hat Pistorius, der
als junger, rednerisch gewandter Rat die Geschäfte seines
Chefs im Landtag wirksamer führte als dieser selbst, den
größten Anteil. Pistorius galt daher längst als der kom¬
mende Mann. Es ist nicht unsere Art, eiuem neuen
Minister Boschußlorbeeren zu widmen. Die Hoffnung aber
wird man hegen dürfen, daß nunmehr endlich eiu Schritt
vorwärts getan wird in der wichtigen Frage der Steuer¬
reform. Pistorius ist aus eigener Kraft, ohne sich aus
Familientradition oder Gunst stützen zu können, zum
Mintsteramt emporgestiegen. Mit seinen 52 Jahren ver¬
fügt er noch über die Spannkraft, die die Vorbedingung
einer Arbeit vom Umfang und der Schwierigkeit der Fort¬
führung der Steuerreform ist. Wir harren also der Dinge,
die da kommen sollen."

r Stuttgart , 15. April Der Patemschwindler
Klostermann  aus Paris , ein Deutscher, der unter ver¬
schiedenen Firmen („Glück aus" u. a.) deutsche Erfinder
schröpfte, ist in England verhaftet  worden. Die Schwin¬
deleien wurden durch die amtliche Palentstelle der Kgl.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart aufge¬
deckt. Klostermann dürste vorerst in England abgeurtetlt
werden, ehe er nach Frankreich, Deutschland und den
übrigen Ländern in denen er seit einiger Zeit steckbrieflich
verfolgt wird, ausgeliesert wird. Der Schwindel geht in
die Millionen.

Schicksal eines württembergische» Fremde«,
legiouärs . Zu unserer gestrigen Notiz, daß an der indo-
chinesischen Grenze ein Fremdenlegionär aus Reutlingen,
ein gewisser Ra ich. gefallen fei, erfährt der „Reutlinger
Generalanzeiger" uus Erkundigung an zuständiger Stelle,
daß ein gewisser Raich, Erich, Georg. Gärtner. 1881 in
Reutlingen geboren ist. Da sich Raich nach erfolgter
Musterung der Wehrpflicht entzog und verurteilt wurde,
kann wohl an seiner Identität mit dem oben Genannte» nicht
gezweifelt werden.

Tübinger», 16. April. (Schwurgerichts- Tages¬
ordnung .) Bor dem am Montag den 20. d. Ms . zu-
sammenlrettnden Schwurgericht kommen folgende Straf¬
sachen zur Verhandlung: 1. Montag. 20. April gegen Jo¬
hannes Christner, verh. Maurer von Willmandingen, OA.
Reutlingen wegen Gläubigerbecünstigung und betrügerischen
Bankerotis; 2. Dienstag, 21. April gegen Ioh. Karl
Wacker von Altenriet. OA. Nürtingen, wegen versuchten
Totschlags; 3. Mittwoch, 22. April gegen Johannes Dosier,
verheirateten Bauern von Kleinbettlingen, OA. Nürtingen
und Karoline Barbara Schmid, Bauers Witwe das.,
wegen Meineids, bezw. Anstiftung hiezu; 4. Donnerstag,
23. April gegen Friedrich Schmid, led. Buchhalter in
Neuenbürg, wegen Meineids; 5. Montag, den 27. April
und am folgenden Tage gegen Karl August Maier , ledig,
von Unterjesingen, früher Müller, zuletzt Hausbursche in
Tübingen, wegen Strtlichkeitsverbrechens und wegen Mords.
Im 1. und 5. Fall beginnt die Verhandlung je Vorm.
10 Vi Uhr. in den übrigen Fällen je Vorm. 9 Uhr.

r Möhringen a. F ., 16. April. (Die rätselhafte
Bluttat.) Nach den Aussagen eines Degerlocher Bürgers,
der bei den letzten Augenblicken des getöteten Fuhrmanns
Weide  zugegen war, scheint die Tat sich anders zugetragen
zu haben. Melde versicherte noch vor seinem Tode, daß,
als er Möhringen zugegangen sei, plötzlich in der Dämme¬
rung ein Mann auf ihn zugekommen sei und ihm einen
Stich versetzt habe, worauf er bewußtlos zusammengebrochen
sei. Er beteuerte ferner, daß er vollständig ahnungslos
überfallen worden sei, und bat die Umstehenden, seiner Braut
zu sagen, daß er schuldlos sterbe. Da der Stich mitten
im Herzen saß und der Verstorbene nach den seitherigen
Darstellungen einen längeren Weg nach der Tat zurückge-
lcgt haben sollte, so hätte man auch Blutspuren finden
sollen; es ließen sich aber im ganzen Umkreis keine ent¬
decken. Auch der Getötete wird von seinen Bekannten als
ein solider, ruhiger und ordentlicher Mensch geschildert. Da
die Angaben sich widersprechen, so scheint die Tat noch
nicht ganz aufgeklärt zu sein. Es muß daher erst die
Untersuchung ergeben, ob Melde vielleicht doch das Opfer
einer Verwechslung geworden ist.

r Waiblingen , 16. April. (Ein Reif in Frühlings¬
nacht.) Gestern und heute früh gab es bei einer bis fast
auf den Gefrierpunkt gesunkenen Temperatur einen leichten
Reif, der aber der Ktrschenblüte im Remstal keinen Scha¬
den zusügte.

Plochingen, 15. April. Die hiesigen Sturmbe¬
schädigten  haben nunmehr insgesamt 51000 Mark
ausbezahlt erhalten.

r Schwenningen , 15. April. (Erfolg einer Fach¬
schule.) Die hiesige Fachschule für Feinmechanik war im
abgelaufenen Schuljahr von 80 Schülern besucht. Erfreu¬

lich war die Zunahme der Frequenz ln der Uhrmacher-
abteilung. Auf 54 Anmeldungen konnten 34 Ausnahmen
erfolgen. Die Prüsungsergebniffe waren durchweg gute,
in dem Fortbildungs-(Meisterkurs) sogar hervorragend gute.
Zu den Prüfungen in praktischer Arbeit waren Regierungs¬
rat Abele, Hofoptiker Spindler und Uhrmacher Krauß von
Stuttgart beigezogen worden. Mehrwöchentlich nahmen die
Schüler an praktischen Uebungen im städtischen Elektrizi-
tätswerk teil, wo von über 20 Gewerbetreibenden ein von
dem 2. Fachlehrer der Anstalt, Diplom-Ing . Göttinger, ge¬
gebener Blitzableiterkurs besucht wurde. Mehrere mechanische
Werkstätten und Uhrenfabriken haben der Schule wertvolle
Lehrmittel und Gegenstände zum Geschenke gemacht.

Heilbroun, 15. April. Der 25 Jahre alte Ztgarren-
macher Franz Keilbach  versuchte in Hochhausena. N.
die im 21. Lebensjahr stehende Hilda Heffemer, mit der er
ein Verhältnis unterhielt, in deren Wohnung zu
ermorden,  indem er ihr mehrere Stiche im Gesicht und
am Körper beibrachte und eine Kugel in den Kopf schoß.
Nach der Tat jagte er sich selbst zwei Kugeln in den
Kopf und war soforttot.  Die Verletzung der Hilda
Heffemer ist ziemlich schwer, doch dürste sie mit dem Leben
daoonkommen.

r Heidenheim, 15 April. (Wieder einer.) Gestern
nachmittag wurde ein 27 Jahre altes Mädchen, das von
Heldenfinaen hierher kam, im Waldteil Schwende von
einem hiesigen 25jährigen, ledigen Taglöhner in unsittlicher
Weise angefallen. Der Täter, der schon am Samstag früh
eine Frau in der Thristianstraße belästigt hatte, konnte
gestern abend noch ermittelt und dem Gericht überliefert
werden.

r Biberach , 15. April. (Alles wird teurer.) Die
hiesigen Bürstenhändler teilen ihrer Kundschaft mit, daß
sie gezwungen sind, die Preise für Bürstenwaren zu erhöhen.
Infolge der Revolution in Mexiko, dem hauptsächlichsten
Produktionsland der Bürstenrohmaterialien(Eibre, Wurzel
usw.) sind die Preise ungemein gestiegen. Solange diese
Revolution dauert, ist der Anbau und Export der Roh¬
maleralien vollständig lahmgelegt.

r Ellwange «, l6. April. (Todesfall . ) Der
hier am 6. Oktober 1836 geborene und nach Beendigung
seiner Studien sowie nach längerer Dienstzeit in der würt-
tembergischm Finanzverwaltung 1871 zur Zoll- und Steuer-
Verwaltung Elsaß-Lothringens übergetretene, schließlich 1895
zum Präsidenten des Kaiserlichen Patentamts in Berlin
aufgerückte Wirkliche Geheime Rat, Otto  von Huber,
ist im 77. Lebensjahre in Berlin gestorben. Er lebte seit
1902 im Ruhestand.

Deutsches Reich.
Berlin , 16. April. Der auf Veranlassung des „Jour¬

nal d'Allmagne" hier weilenden französischen Reisegesellschaft
wurden heute Donnerstag früh im Hotel Eumberland, wo
die Gesellschaft wohnt, etwa 40 Paar Stiefel gestohlen.
Die Bestohlenen mußten aus Kosten des Hotels neu be¬
schuht werden. Tine frühzeitig angesetzte Dampferfahrt nach
Potsdam erlitt durch den Vorfall, der große Verwirrung
anrichtete, eine erhebliche Verzögerung. Die Diebe sind
entkommen.

r Pforzheim , 16. April. (Verhaftung ). Der
Hausknecht Gustav Ekloef,  der dem Metzger Sommer
2300 ^ gestohlen hat, ist gestern abend verhaftet worden.
Er hatte nur noch einige Hundert Mark bei sich, den Rest
hatte er in Kneipen ausgegeben.

München , 16. April. Die bayerische Heeresver¬
waltung  schloß mit der Zeppelinoerwallungeinen Vertrag
für Lieferung mehrerer Heereslustschiffe bis Mai 1915 für
das bayerische Heer ab,

Ttrasibnrg (Elsaß). 15. April. Zu dem Artikel der
„Staßburger Neuen Zeitung" vom 15. d. M. „Die Ge¬
nickstarre und die hiesige Garnison" erhält das „W.T.B."
von zuständiger Stelle folgende Mitteilung: In den letzten
Monaten sind im ganzen zwei Mann der Garnison
Straßburg an Genickstarre erkrankt,  und
zwar der erste, ein Musketier der 12. Kompagnie des
Infanterie-Regiments Nr. 126 im Februar,  der zweite,
ein Musketier der 2. Kompagnie des Infanterie-Regiments
Nr. 143 im März  d . I . Beide Leute sind im Garni-
sonslazaret II gestorben.  Zur Verhinderung der Weiter>
Verbreitung der Krankheit sind seinerzeit alle Maßnahmen
getroffen worden. Seit dem Jahre 1908 ist die Genick¬
starre in Straßburg nicht aufgetreten, doch kommen der¬
artige vereinzelte Fälle von Genickstarre immer vor und
geben zu Besorgnissen keinen Anlaß.

r Leipzig, 16. April. Der frühere Reichstagsabge-
ordnete Ahlwardt  ist heute an den Folgen eines in
der vorigen Woche erlittenen Unfalls im hiesigen Kranken¬
haus St . Jakob gestorben.

r Jena , 16. April. Die deutsche Burschenschaft hat
beschlossen, die Feier ihres hundertjährigen Bestehens im
nächsten Jahre in Jena zu begehen. Bei der vorgesehenen
Fahrt zur Wartburg soll die vorgesehene Weihe des deut¬
schen Burschenschastshauses in Eisenach erfolgen.

Huge Nezieyuvge«.
München, 16. April. Zu Ehren des Erzherzogs

Franz Ferdinand fand gestern im Refidenzschloß Galatafel
statt. In den Trinksprüchea des Königs sowohl als des
Erzherzogs wurde der engen freundschaftlichen Beziehungen
der Doppelmonarchie für das Deutsche Reich und speziell
für Bayern gedacht.

Deutsche Fischer und russische Grenzsoldaten.
Berli «, 16 April. Die Nat. Ztg. erfährt aus Kö¬

nigsberg: Erst jetzt wird hier ein Vorfall bekannt, der sich
einige Lage vor Ostern an der deutsch-russischen Grenze



nördlich von Memel abspielte. Es handelt sich um ein
Renkonter-wischen deutsct en Fischern und russischenG enz-
soldaten. bei dem einer der ostpreußischen Fischer schwer
verletzt  wurde und die Übrigen in Lebensgefahr gerieten.
Allem Anschein nach liegt ein Uebergkifs allza eifriger rufst-
scher Grenzsoldaten vor, die bereits ihrer Bestrafung ent-

Paris , 16. Ap il. Der „Eclair" will über den Ge-
gensland der Unterhaltungen der Minister in Vbbazia
erfahren haben, daß der Hauptpunkt desstlb.n die Lage
der Italiener in Oesterreich . Ungarn  war.
eine Frage, die bekanntlich für Italien von größter Wich-
tigkeit ist. Die Schwierigkeiten, die bisher>n dieser Be¬
ziehung bestanden, sind auch bevrits durch die Unterhalt-
ungen der Minister beseitigt  worden . Außerdem
werden die Minister zu d-m Abschluß einer österreichisch-
italienischen Flottenkonvention  E ellung
nehmen, die dazu d'enen soll, das Gleichgewicht der Kräfte
im Mittelmeer aufrecht zu erhallen.

r Abdazia , 15. April. Marquis di San Gtuliano
und Gras Berchtold empfingen heute nachmittag Vertreter
der P esse Italiens und Oesterreich-Ungarns. Marquis di
San Giuliano unterhielt sich in liebenswürdigster Weise
mit den österreich-ungarischen Journalisten in deutscher
Sprache. Gr bedauerte, keine Mitteiluugcn machen zu
können. Wie bekannt sei, gewähre er niemals ein Inter-
view, da er niemand verletzen wolle. Marquis di San
Giuliano betonte gegenüber den italienischen und österreich¬
ischen Journalisten die guten Eindrücke, die er bei seinem
Aufenthalt in Abbazia gewonnen habe.

r Monte Carlo , 16. April. Im Monaco-Stein-
slug wird vorbehaltlich der Bestätigung durch das Preis¬
gericht Carro«  den ersten Preis von 25000 Francs
sür die besten Zeiten auf allen vorgesehenen Telstrecken
der Flugstrecke Monaco—Paris erhallen. Der zweite Preis
(10000 Francs) wi d Bunaux  sür seinen Flug Paris-
Monaco zufallen. Auf den dritten Preis hat wiederum
Carros sür seinen gestern früh vor Biüssel aus unternom¬
menen Flug nach Monaco Anspruch. Drei Preise von
5000 Francs und 10 Streckenpreise werden Carros und
Brindejonc erhalten. Carlos gewinnt auch die Preise des
Präsidenten Poincur« und der Großherzogin von Mecklen-
burg-Schwerin, sowie des Marinemlnisters und des Bel¬
gischen Aeroklub?.

r Korfu , 16. April. Der Kaiser  fuhr heute nach¬
mittag mit dem Reihskanzler zunächst nach Monrepos,
wo zw:i Kapitale verschiedener Stile zu Taqe kommen,
dann nach Garitza. Hier erschienen auch die Kaiserin, die
Königin der Hellenen, die Minister Benizelos und Streit
sowie der Gesandte Graf Ouadt . Der Reichskanzler machte
heute der Königin der Hellenen einen Besuch. Der Kaiser

hat dem Ministerpräsidenten Benizelos sein Bild im Rahmen
verliehen.

Zur Lage iu Mexiko.
Flottendemonstration «ud Ultimatum.

Ueber die Zuspitzung des Konfliktes zwlschejn
den Bereinigten Staaten und der mexi¬
kanischen Regierung,  die zur Entsendung des
atlantischen Geschwaders der amerikanischen Kriegsflotte
nach Tampico  geführt hat, erfährt die„Nat.-Ztg." von
diplomatischer Seite folgendes:

Die Nachricht, daß die Bereinigten Staaten infolge
der Weigerung des Präsidenten Huerta,  durch einen
bedingungslosen Flaggensalut die Verhaftung amerikanischer
Matrosen zu sühnen, an die mexikanische Regierung ein
Ultimatum  gestellt hätten, dürfte verfrüht sein. Die
Regierung in Washington hat zwar eine dringende Auf¬
forderung an Huerta gerichtet, aber diese trägt noch nicht
den Charakter eines formellen Ultimatums. Weil man im
Weißen Hause ein Ultimatum bis zum letzten Augenblick
oe>meiden möchte, erfolgt die Entsendung des atlantischen
Geschwaders, die vorläufig als eine Demonstration
aufzufassen ist, die dem Präsidenten Huerta zeigen soll, daß
man diesmal enischlossen ist, seinen Willen energischer durch¬
zusetzen, als bet früheren Anlässen. Erst wenn das Er¬
scheinen der amerikanischen Schlachtschiffe vor Tamp'co ohne
Wirkung auf die mexikanische Regierung bleiben sollte,
dürfte ein endgültiges Ultimatum  gestellt werden,
dem gegebenenfalls die Landung von Marine¬
mannschaften und die Blockade mexikani¬
scher Häfen  folgen würden. Bon Anbeginn der mexi¬
kanischen Wirren ist es die Politik des Präsidenten Wilson
und seines Staatssekretärs Bryan gewesen, ein bewaffnetes
Eingreifen in Mrxiko nach Möglichkeit zu vermeiden, und
die demokratischen Staatsmänner werden sich voraussichtlich
auch jetzt nur noch zögernd entschließen können, ihre Taktik
des Abwartens und Verhandeln» zu ändern, die in weiten
Kreisen des amerikanischen Volkes bereits seit längerer Zeit
allerdings lebhaft kritisiert wird. Ganz abgesehen davon,
daß kriegerische Abenteuer oder gar Eroberungszüge ganz
und gar nicht im Programm der demokratischen Partei
liegen, verspüren die Amerikaner wenig Lust, ihre Erfahr¬
ungen auf Kuba und den Philippinen  in Mexiko
zu wiederholen; sie wünschen keinen spanisch - indiani¬
schen Bevölkerungszuwachs,  und selbst wenn es
zu einem mexikanisch-amerikanischen Kriege kommen sollte,
würde von einer dauernden Besetzung oder gar Einverleib¬
ung Mexikos keine Rede sein. So viel den Bereinigten
Staaten an der wirtschaftlichen Herrschaft  über
Mittel- und Südamerika liegt, so wenip ist ihnen an der
politischen gelegen. Und deshalb wird sich Präsident Wilson,
e st wenn alle Demonstrationen und Verhandlungen fehl-
schlagen, zum Kriege entschließen.

Washington, 15. April. Die Regierung hat eine
amtliche Erklärung  erlösten, in der sie den Uebergriff
in Tampico, die Zurückhaltung von Depeschen und anderes
mehr aufzählt. Diese wiederholten Uebergriffe, erklärt die
amerikanische Regierung, die man sich keinem Vertreter
einer anderen Macht gegenüber erlaube, hätten notwendiger-
weise den Eindruck heroorgerusen, daß die Bereinigten
Staaten für diese Kundgebungen eines bösen Willens und
der Geringschätzung herausgegrtffen worden seien. Die Re¬
gierung gibt weiterhin der Ansicht Ausdruck, daß die mexi¬
kanische Regierung, wenn ihr die ernste Wirkung der sich
häufenden Zwischenfälle deutlich gemacht werde, einsehen
würde, daß es schicklich und notwendig sei, solche Beweise
von ihrem Wunsche, diese Vorfälle zu mißbilligen und wieder
gut zu machen, zu geben, die nicht nur die Bereinigten
Staaten befriedigen, sondern auch der übrigen Welt zeigen
würden, daß sie ihre Haltung völlig geändert habe. Die
ä« kaeto bestehende Regierung in Mcx ko könne nichts von
ihrer Würde verlieren, wenn sie die Forderungen einer
großen souveränen Regierung bezüglich der angeführten
Tatsachen anerkenne.

New Aork, 15. April. Das Marineamt  wies
die Paciftcslotte  an , ebenfalls nach Mexiko  zu
fahren.

. Washington, 15. April. Das Marineamt hat eine
Flotlendemonstration  auch an der pacifischen Küste
angekündicst.

Philadelphia , 15. April5 Uhr abends. Das Schlacht¬
schiff„Michigan" ist nach Mexiko abgegangen.

r Washington , 16. April. Die Kreuzer Pillsburg.
Maryland, Chattanooga, ein Transportschiff und zwei
Kohlenschiffe sind angewiesen worden, sich zur sofortigen
Abfahrt nach der Westküste von Mexiko bereit zu halten.
Die Torpedoflottille ist angewiesen worden, sich für Ordre
bereit zu halten, um nach irgend einem mexikanischen Hafen
abzuqehen. Die Darlegung des Staatssekretärs Bryan für
die Gründe der Entsendung der Flotte nach Mexiko ist
allen amerikanischen Botschaften und Legationen zur In¬
formation der auswärtigen Regierungen telegraphisch mit¬
geteilt worden.

Newyork, 16. April. Wie heute amtlich bekannt
gegeben wird, hat sich am vorigen Samstag em weiterer
ernster Zwischenfall  in Tomp'co abgespielt. Der
amerikanische Geschäftsträger in der Stadt Mexiko ist pro¬
voziert worden, indem mehrfach amtliche Depeschen aus
Washington an den Geschäftsträger angehalten und erst
dem mexikanischen Zensor vorgelegt wurden, ehe man sie
weiter beförderte.

MntmastlV Wetter am Tumstag und Sonntag.
Für Samstag und Sonntag ist trockenes, tagsüber

warmes aber nachts noch ziemlich kühles Wetter zu  erwarten.
Für die Redaktion verantwortlich: Kart Paur . — Druck ». Ver¬
lag der G. W . Zatserlchen Buchdruckerei (Karl Zaiser), Nagold.

Schon die dritte Generation Jung -Aeutschtands
gedeiht ausgezeichnet Sei

Knorr -KclfevmeHL'.
Das Paket kostet nur 30

beim alten Kirebiurm. Velepbon Kr. 26.
^xvutur ckvr Uiirtt . Xotsuduulr.

-Oiro-Oouto bei der Leiobs und Württ Kotenbank Lostsekeekkonto Kr. 402.
^nuadmv von Spareinlagen - und veposileuxeldern von lederman »,

bei sokott beginnender, böebstmöxlieber VerslnsuiiA. ^dxabe von Lsimspar-
kasseu — OsvväbrunA von Krediten Kexen AeberstellunK. — KrökknuvK lauten¬
der LeobnunKen(OoiUo-Oorrent-Vsrkedr) und xrovislonskreier Lank- und Obsok-6onti. —LslsibunK börssnKäNKiSsr Wertpapiere. —OiskontlsrunK unä Lin-inx
von Wechseln und Obeek's aut in- und ausländisobs Listre . — ^ussablunxsn
naeb dem Lusluude, dauptsaoblieb naeb Amerika. — ^ n- und Vsrkauk von soliden
Wertpapieren, besonders anek inündelsiedsren Obligationen kür Lklegsobaktsn,
Ktittnvgsu uud Kautionen. — Ilmweebsluug von Ooupous und krswdsn Oeldsortsn.
— Verlosnugskontrolle. — Vermietung teuer- und disbessiebersr Kassensebrauk
Lieber. — L.ukbsrvadrung und Verwaltung von Wertpapieren. — Oewiibrung und
Vermittlung von llxpotbskendarlsben. — Kostenlose, uneigennützige Beratung
in Osldangslegenbeitsn kür jedermann.

Kurs« vom 1« . ^ »ril LSL4.
ülündelsiebere Worte:

4 '/,. vtsebe . Lelebsanl. unk. 1925
3*/,°/» dsrgl. Vnlsibs
N/o dergl. Lnlslbe
4 , kreuss. 8ebat2anwsgnk. 1917
4 , Württ. gtaatsobl. unk. 1935

, 1921
, 1915

4 , dergl.
4 , dergl.

dergl. v. 1875 ver¬
losbarM/s- „ v. 1885/95

A, » , v. 1880
A - , , v. 1881/85
As , , v. 1900
M/s, , v. 1903
3°/o dergl. v. 1896
4 , Laxer. Staatsanl. unk. 1930
4 , Württ. Kxpotd.LK. „ 1923

. . " 1923

unver-
losbar

, 1923
,8 . 36-39
, 1920
, 1921

4 , Württ. Ored.Ver
4 , Ilbein. Lxp.LK.
4 , Kürnb. Vereins!).
4 . Kkktr. llxp .-Lank
4 , 8ebwarrb. Lxp.LK
Versebledene Obligationen:

4 /̂s"/o Lad. Anilin- u. 8odakabr.
8er. ä..

4/s "/g Lisenb. Lank, Kickt. a. il.
^llilg . Klsktr. Oes. unk. 1923
4V? /o dergl. unk. 1920

99.10
87.10
78.30
99.90

9K20
98.20
94.
88.20
88 .-
84.95
84.95
84.90
77.20
97.70
97.-
97.50
96.-
96.90
96.50
95.30

101.20
99.50

101.90
101 .-

4i/zO/g Keekarwerke Ksslgn. unk.
bis 1916 rüvk-i. L 102°/, 97.90

41/2, lilaseb.-Kabr. Ksslgn. rüok-
irablbara 105°/, —.—

4 /̂z » 2sllstokk-Kabr. Waldbok v.
1908. rüokr. ä 102°/g —.—

Luslündisedv Wertpapiere:
4°/, Oesterr. Ooldrents 86.60
5 » Rumän. L-snts v. 1903 —.—
4V,o/g Lumän. Leute v. 1913.

källiK 1916 100.20
41/2» Lnxar. 8taat8ka88su-8obeins

lülliK 1923 90.30
4°/, Lkbks. d. Ilnx. Landes-Osn-

tral-8parksss6 8er. u. 8 . 84.20

Obligationen von rransport
anstalten:

4V,*/o ObÜA. d. vsutsedsn Kissn-
babn-tles. in Krkkt a. N.
rüekr. L 105"/, 100.—

4°/g derxl. Obi., rüek2. L 105'/, 94 50
4 , 8üdd. Kissnbabn v. 1907 —
4 , Württ. Kisend. unkdd. b. 1914

rüekrb. L103°/, 91.50
Leiebsbankdiseontsatr! 4°/,

Tuche Bäckerei oder Haus
mit Wirtschaft, Gasthof oder Waren¬
geschäft. Platz gleich. Angebot unt.
„Existenz 88" postlagernd- r«chs>l.

VivilsvLvrlvo kvrtixt8.V.Lvivvr.

Kl Idr NM-
k»88 leer?

dann füllen Sie es mit aus
„Vlmer Mtkoluerveil"
hergestelltem Haustrunk.

Gesünder».besser als Apfelmost.
Packetf. 100 Liter nur 3.—
beffere Sorte „ 3.50
Wo nicht erhältlich, Versand
per Nachnahme ab Mostkon-
seroenfabrik Ulm.

Zu haben in:
Nagold: Küfermstr. Henne,
Ebhausen: Küfermstr. Braun,
Egenhausen: Küfermstr. Walz,
Gttltlingen: Küfermstr. Haug,
Haiterbach: Küfermstr.

Killinger,
Hochdors: Küfermstr. Katz,
Mötzingen:Küfermstr. Gärtner,
Oberschwandorf: Küfermstr.

Hölzle.
Untertalheim:Küfermstr.Klink,
Walddorf: A. Wiedmaier,
Wildberg: Küfermstr.

Kalmbach.

Berlin sSW 48

MMsiZ

DiettchlZ HefteWAbonnement

LDWMmöMWe
LieblingEattL- eutschen

.Gchulplc,.

Vmrei-Lrummrr 80  Psg . ^ Zu brMm durch
dir Buchhandlung v. G. W. Zsisrr,  Nagold.

- Prvbenummern sind gratis erhältlich. -
«mpüsdlt

6. V. raisvr.
I. unä II.

WMMII
desedakkt

StuitAarter
»VpotdeLea -UKearui' >
? 08t8trasse 6a — Telephon 6503. 1
Sonvtsx « nur von 11—12 vkr.

MM



Radfahrer-
Verein

Nagold.
' Freitag al>r«l8Lhr

General-
Versammlung

im LokalS .'ernen. Zahlreiches Er-
scheinen wünscht

der Vorstand.
Nagold.

Es ist mir ein halbjähriger

Schnauzer,
^weiß und braun ge-
f!

MN '" entlaufen . "MM
Der Finder wolle ihn abgeben bei

Hermann Rauser, Mehlh.
Einfaches, zuverlässiges

Mädchen
sucht auf 1. Mai.

Frau INr Schott,
Kutingen.

Ein tüchtiger
Nagold.

WelsWM
kann sofort eintreten bei
Jak . Renz , Möbelschreinerei.

Ncktzs-Ktztliile,
junger, findet per sofort gute Stelle
bei

Alb . Raaf , Nagold.
Gesucht wird ein tüchtiger

MmMkl
G . Bauer , Aidlingen.

Gesucht nach Zürich

W-
Lehrzeit2 Iah '«-.
Auskunft bei Martin Roller,

se«., Nagold.

Nagold.

WiMMWeriW
ergeht wiederholt an die rückständige« Schuldner von Stenern,
Schulgeld , Feuerwehrabgabe « usw, fürs verflossene Rechnungsjahr
1. April 1S1S/14 (Kafsentage: Mittwoch und Samstag.) Bei
weiterem Verzug müßie zwangsweise Beitreibung erfolgen.

Den 16 April 1914.
Stadtpfiege : Lenz.

Landw. Mezirksvrrein Aagold.
Kcrnptversc mml 'uncz

am Sonntag, den 19. April 1914
nachm . 2 Uhr im Gasthaus zum Hirsch in Haiterbach.

Tagesordnung:

Vortrag
des Herrn Baurats Riekert  von der KulturinspektionReutlingen

über Feldbereinigung.
Zu zahlreichem Besuche wird freundlich eingeladen.
Nagold , den 9. April 1914.

Vereinsvorstand:
Oberamtmann Kommerell.

O

G
G
O
G

vntsrtaldslw.
Zu unserer am
NviitttA , tl «ir SO . Ä8. .18

staltfindenden

§o 1Lsnsn Hoek. 2s1t
beehren wir uns alle hiesigen und auswärtigen Verwandten
und Bekannten in das Gasthaus z. Hirsch höflichst ein¬
zuladen.

Ä?Lnrir»« ii,ir »i»ir nnä

Kirchgang vormittags 10 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

O

»»»» W»»»»»
,», »»», »»»«»«»»»»»» U»»»»»»»

Nagold.

Nagold
Einen Wurf starke

schweine
verkauft morgen
Samstag , den 18. d Mts .,
vormittags 10 Uhr

Küfer Henne.
Oberfchwandorf.

Ein zum erstenmal 13 Wochen
trächtiges

Mutter¬
schwein

verkauft am Montag , den 20.
April.

Gottlob Mohrhardt.
Kälberdrou » (Post Psalzgrw.)
Ein älteres, fehlerfreies, gutes

lWstld̂
hat um annehmbaren Preis zu ver¬
kaufen.

Chr . Girrbach.
Unterfchwandorf.

Eine starke

Kuh
(gut im Zug) samt dem vierten
Kalb verkauft

Ranz HWer, Adln.

BiciitnMkauf.

Junges
Nagold.

Hmmelsleisch
ist zu haben bei

Metzgermeister Kraust.
Nagold.

Kepfek, Orangen,
Zwiebel, Gier,

alle Sorten

Gvrlens« »
garantiert keimfähig sowie

Steckbohnen
empfiehlt

beim allen Kirchenplatz.

Nagold.

VlllllWt
am Schlostberg, ca. 50 ertrag¬
fähige Bäume , sehr schöne Lage
und Aussicht und guter Zugang,
auf mehrere Jahre zu verpachten
eoent. auch zu verkaufen.

Zu erfragenb. d. Exped. d. Blts.
Nagold.

kann abgeben
Günther zur Linde.

Adolf Mer.Reutlingen Sri.583
Spezialgeschäst für An- u. Verkauf

von
Hof- u. Schloßgülern.

Guterhaltene getragene

Gclschen-HlHren
empfiehlt unter Garantie billigst
fr. ßSvtker, Ukrmscder, MM.

Keine blot
irr»

klsusllslt
sdeiöereitmig eines gesunden
kLmMerigetrLnks
(^ pkelmoLl -LpLStr)

ausljkinbkli'kbkn

Wegen Wegzug kommen am nächsten
Samstag, dm t8. A-ril mm. UW

ca 2V gutüberwmterte Bienenvölker
samt Wohnungen(bad. Maß) und Bienenstand zum Verkauf, wozu
Liebhaber freundl. einladet

3m Auftrag. Gottlieb Klaitz.
Liebelsberg.

Stangm-Verkaus
Am Montag , den 29 . d. Mts.

von morgens s Uhr an, verkauft der Wasserwerksoerband Liebels.
berg, aus feinem Wald im Gartenberg. Schmieher Markung, an der
Straße nach Oberkollwangen

32 Stück rottannene Stangen 9 - 11 Meter lang
290 „ ,. .. 7—9
134 ,. ., „ 6—7
200 ,. ., 5 Meter lang.

Zusammenkunft beim Maschinenhaus im Teinachial.
Den 15. April 1914.

Schultheiß Hanselmann.

Rohrdors b. Nagold.
Aus 1. Juui suchen wir einen zuverlässigen, soliden

HeiLer,
womöglich gelernter Schlosser oder Mechaniker, der auch mitE.-Moloren
Bescheid weiß

Offerten mit Zeugnissen und Gehalteansprüchen erbitten

Koch K Reichert, Tuchfabrik.

sauŝ's6sm sMstt unciUmdsnä
1und cilêufsciinü badrikst 6er
säfemivoiüpimrem Mns-ösIileMl

/lurl'smei'Wie ffepgesiellt
n'MMlsufenllu Mtfilrenä.
vssöeÄe gegenÄtmeWß
SW tz-î uzlltstso SW

wünsch discheeeik vonLerugequellStl

IBersäumcn Sie nicht jetzt schon
an die Bereitung Ihres Haus-
trunkes zu denken und ver¬

wenden Sie dazu nur

Breisgauer
Mostansatz

Derselbe gibt ein gutes und
billiges Ersatzgetränk für Obst¬

wein und Most.

Gebr. Keller Nachf.. Freiburg.
Uebcrali erhältlich.

Meimgoi -Mrikant
^nwn deinen pforrtiei'm
dlis6erlsgsn übsrZÜciurcb

pisKsbeKermtiicii.

Nagold.
Eine freundliche

Wohnung
mit 3 Zimmern, Küche und Zube¬
hör hat aus 1. Juli eoent. früher
zu vermieten.

Fr . Krauß , Metzgermstr.
Nagold.

Besserer junger Mann sucht per
1. Mai

Gefl. Offerte unter L. an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Möbliertes

Zimmer
gesucht, womöglich arch mit Mit¬
tagslisch.

Angebote erb. an die Exoed. d. Bl.

Mionen
gebrauchen gegen

Heiserkeit, Katarrh , Ver-
, , Krampf- «nd
lenchhuste«

KM not. begl.Zeugnisse
von Äerzten und
Privat , verbürgen
den sichern Erfolg.

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.
Paket 25 Dose 50 ^ zu haben
bei : kr. liekmiL in Irgslä , kkr.
VLidliveerz. Löwen in ÄiterdLeli.
ffilk. Niimsllll in II»t«,rMi »r «».
Ik . llrsxl in Vilidvrz , Irrt kr.
8ck«ttle ln kkdaiisss, tzllksl«

Keikrdler in Lstkeltv», krnst
8itrl«r i» kvdrävrt.


	[Seite 371]
	[Seite 372]
	[Seite 373]
	[Seite 374]

